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aï ifï lista.
3h* blauen ÎDoIfen, bie il)r aus ©au unb £id)t
©efd)affen, mie bie braufenbe ITÏeeresflut
©en Rimmel anfteigt unb eud) jubelnb
Hiebertpärts ins flammenbe ©al ftürst,

2tls fei eud) bort, im fd)tpelenben Silberœalb
Des ©elbaums, eurer ÏÏÏiifyen giel gefegt
Unb ruljtet itjr in feinem Schatten,

Sd)läfrig, eud) aus »om ermübenben Saufe —

Zcidjt finbet il)r's fo — ÏDcr unter ber Sonne lebt —
Hid)t ift ifyrn jemals lange gu ruljn nergönnt!
Sel)t itjr bie Ströme, bie in's HIeer ftdj
^lutenb ergiefen unb mittagmärts manbern!

fjört itjr bie ÎDinbe, tnie fte com Rimmel I)er
Den IHenfdjen jumeljn, göttlichen Sebens poll,
Unb allbefrud)tenb tjod? an ben Bergen
cgtpifdjen Blitzen unb Donnern entraufdjen!

So b?eifd?t bas Seben Don eud), baf nie if)r ruf)t,
ÏDie feljr ihr immerbod) 5u ruljn begehrt, —

Dajf ihr eud) bis 5U ber Sterne ©ipfel
Uuffdjœingt unb ftürjt unb toieber cud) auffd)œingt.

Denn raftlos müht ftd) alles, tpas Seben trägt,
Unb alle IDefen burd)flutet ber felbe Strom
Der göttlichen Hegung: bafj fte gum £id)te,
Dem fie entflammen, fid) mieber erheben!

K <£. lîofmûnn.

Ssr ßampaß.
SBelcE) trübfelige (Stimmung heute frith Seudjtgraue Nüchternheit laftet

braujjen auf allem Sichtbaren. Käufer unb Säume, Rimmel unb Stenfdjen,
alle», inaS mit fonft in lauter .©e'heimni§ gu fcbloimuten fdjeint, menu id)
eine Siinute nur betrad)tenb am Renfler bleibe: heute tuill eS auS feiner müt--
rifchen, rohen ©egenftiinblichïeit, auS feiner brutal ftumpfen Sinnfälligfeit
nid)t herauê. $ie Sautoerfe bleiben bem Sfuge gemein T6;ä§Ii^e ÜDtiethäufer,
bie fahlen Säume flehen in ihrer befenartigen Strufafaigïeit armfelig ba, bie
ÜDiertfchen traben hin unb tnieber ioie angefleibete Slffen, unb in bem lang»
Ineilig fchloeten ipimmelSgtau ift toeber gatbe noch ©iefe. $a.§ Seben fielet
feelenloê auê. ©S fd)eint nur bumm nühlid) gu fein, nur albern mitljeuoll,
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Tal ist Leben.

Ihr blauen Wolken, die ihr aus Tau und Licht

Geschaffen, wie die brausende Meeresflut
Gen Himmel ansteigt und euch jubelnd
Niederwärts ins flammende Tal stürzt,

Als sei euch dort, im schwelenden Silberwald
Des Gelbaums, eurer Mühen Ziel gesetzt

Und ruhtet ihr in seinem schatten,
Schläfrig, euch aus vom ermüdenden Laufe —

Nicht findet ihr's so! — Wer unter der Sonne lebt —
Nicht ist ihm jemals lange zu ruhn vergönnt!
Seht ihr die Ströme, die in's Meer sich

Flutend ergießen und mittagwärts wandern!

Hört ihr die Winde, wie sie vorn Himmel her
Den Menschen zuwehn, göttlichen Lebens voll,
Und allbefruchtend hoch an den Bergen
Zwischen Blitzen und Donnern entrauschen!

So heischt das Leben von euch, daß nie ihr ruht,
Wie sehr ihr immerdoch zu ruhn begehrt, —
Daß ihr euch bis zu der Sterne Gipfel
Aufschwingt und stürzt und wieder euch aufschwingt.

Denn rastlos müht sich alles, was Leben trägt,
Und alle Wesen durchflutet der selbe Strom
Der göttlichen Regung: daß sie zum Lichte,
Dem sie entstammen, sich wieder erheben!

Der Kompaß.
Welch trübselige Stimmung heute früh! Feuchtgraue Nüchternheit lastet

draußen auf allem Sichtbaren. Häuser und Bäume, Himmel und Menschen,
alles, was mir sonst in lauter Geheimnis zu schwimmen scheint, wenn ich

eine Minute nur betrachtend an? Fenster bleibe: heute will es aus seiner mûr-
rischen, rohen Gegenständlichkeit, aus seiner brutal stumpfen Sinnfälligkeit
nicht heraus. Die Bauwerke bleiben dem Auge gemein häßliche Miethäuser,
die kahlen Bäume stehen in ihrer besenartigen Struppigkeit armselig da, die
Menschen traben hin und wieder wie angekleidete Affen, und in dem lang-
weilig schweren Himmelsgrau ist weder Farbe noch Tiefe. Das Leben sieht
seelenlos aus. Es scheint nur dumm nützlich zu sein, nur albern mühevoll.
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